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Zum Neujahr !
Der Jahreswechsel ist die offizielle Zeit der ernsten

Gedanken, obwohl auf der andern Seite kaum eine
andere Zeit mit mehr Lärm und leichter Fröhlichkest
gefeiert wird . Die Gegensätze liegen eben im nienschlichen
Leben dicht nebeneinander, so daß von ernster Trauer
zur ausgelassensten Tollheit nur ein kleiner Schritt ist.
Biele denken eben auch am Ende des alten Jahres den
allen epikuräischen Gedanken, den Schiller in seinem
„Siegesfest " klassisch ausgedrückt hat , wenn er schreibt :

„Um das Roß des Reiters schweben
Um das Schiff die Sorgen her ;
Morgen können wir's nicht mehr,
Tanim laßt uns heute leben.

"
Das ist der Diesseitsstandpunkt. „Genieße solange

du lebst " ist sein Grundsatz ; von ernsten Gedanken läßt
er sich nicht das Glas mit dem Champagner vom Munde
wegnchnien.

„Genieße solange du lebst." Ist das wirklich eine
Universale Lebensphilosophie? Und der Arbeiter , der
kaum das verdient, was er zu des Lebens Nothdurfl
braucht ? Und der Kranke , dem, ob auf seidenem
Schmerzellslager oder auf Stroh in der dunklen Dach-
kanimer liegend, die Sonne des Lebens schon unter den
Horizont herabgesunken ist ? Und der Unglückliche, den
schlvere Sorgen wie Bcrgeslast nieder drücken ? Klingt
hier jene Diesseitsphilojophie vom Genießen nicht wie
ein grimmiger Hohn ? Stein für diese Menschenkinder
gibt es nur eine wahre und tröstende Philosophie und
das ist die des Kreuzes, an dem der Gottmensch hängt.
Und wer bürgt uns dafür, daß nicht auch wir, die wir
heute noch aus dem Freudenbecher nippen oder in vollen
Zügen trinken , vielleicht bald schon zu einer jener Kategorien
der Unglücklichen gehören? Ein reicher morgenländischer
König o- >, . ins, rnm Kanink o-v--» kt.
wurde besiegt gefangen genommenund all seiner Guter be¬
raubt. AlS ihn, seine Gefangenenkostim irdenen Topfvorge-
sctzt wurde, da kam ein Hund und schnappte ihin den
Knochen mit dem Fleisch weg . Der königliche Gefangene
lachte schwermürhtg und sagte: „Heute Morgen noch im
Besitz unermeßlicher Neichthümer, muß ich mich am Abend
mit einem Hund, um meine Mahlzeit strestenl" So
wechseln die Bilder im Erdenleben, wer heute reich ist,
ist morgen vielleicht ein Bettler. Haben wir das nicht
ioi letzten Jahre vielfach erlebt ? Wie mancher hat den
Revolver zur Hand genommen und sich eine Kugel durch
den Kopf gejagt, weil er durch einen Bankkrach zum
Bettler geworden war ? Wer heute gesund ist, liegt
Nlvrgen vielleicht bleich und kalt in den Arme» des
TodcS. Er wollte nur eine kurze Reise machen , gerade
da stieß ein Zug a»f den andern und er wurde zerdrückt ;
ein anderer wurde zum Krüppel für sein Leben lang .
Diese Dinge find so häufig, daß man dagegen fast gleich-
giltig werden könnte . Eine gräßliche Gleichgiltigkeit!
Die Ereignisse, die die Zeit bringt, sie predigen ernster,
als es der beredeste Prediger thun könnte . Die Zeit
bringt alles, alles ! Was wird sie uns bringen ?

Wir »vollen uns nicht plagen mit der Ausrnalung dieses
Gedankens, denn eS hat keinen Werth , sich mit dem zu'
chrecken , was unter Umständen kommen könnte . Werth
ist daS Nachdenken hat allein das, waS sicher ist. Und
icher ist nur die Unsicherheit aller menschlichen Ver¬

hältnisse. Und dieser Unsicherheit zu begegnen durch
eine ernste christliche Lebensauffassung , »velche daS
Kreuz des Weltheilandes niemals vergißt , das
sei unsere Weisheit für das kommende Jahr wie für
unsere ganze Lebenszeit. Diese ernste christliche Lebens¬
auffassung macht uns nicht zu Kopfhängern und mürrischen
Leuten, sie gibt uns Sicherheit bei aller sonstigen Un¬
sicherheit ; und diese Sicherheit gibt uns die rechte Fröh¬
lichkeit. Wie ein klarer Schwarzwaldbach , auf dessen
Grund man die Steine siebt, so ist daS Leben des
Menschen , der eine christliche ernste Lebensauffassung hat.
Jetzt hüpft der Bach leicht über die Steine weg und
dann vertieft er sich an einer ruhigen Stelle , aber klar
bleibt er immer . So schreitet der Christ leicht über
Hindernisse weg , die andern vielleicht zum Verderben
gereichen ; und dann in den ruhigen Zeiten genießt er
sein Glück, das ihn» aus der Tiefe seiner christlichen
Ueberzeugung zuströmt.

Das sind ganz kurz so einige ernste Gedanken, zu
denen uns der Wechsel der Zeit Anlaß gibt. Sie werden
ernst, ohne daß man eS beabsichtigt . Der Ernst des
Lebens umgibt uns eben »vie ein tiefes Meer . Lust und
Fröhlichkeit sind bloß die leichten Wellen auf der Ober¬
fläche, die in: Sonnenschein blinken und funkeln.

Möge unserm Meere des Lebens niemals die Tiefe
fehlen, aber auch niemals jener leichte Wellenschlag der
Fröhlichkeit. Möge daS neue Jahr 1S02 für uns
alle ein recht gottgesegnetes sein. DaS wünschen
»vst von Herzen allen Menschen , insbesondere unfern
Lesern.

? Fieser aus der nationalliberalen
Partei ansgetreten ?

Nach der „Heidelberger Zig.
" nmß man die Frage

bejahen , so auffallend es auch erscheint . DaS genannte
Blatt schreibt in Nr. 302 vom 27. Dezember:

„Mit Befriedigung aber konnte festgestellt werden , daß
in die nationaüiberale Partei Regsamkeit gekommen ist.
An die Stelle der aus der Partei ausgeschiedenen Führers ,
Herrn Fieser , ist der Abg . Dr. Wilckens getreten , waS sich
hoffentlich in günstiger Weise bemerkbar machen wird."

„AuS der Partei ausgeschieden " ! DaS ist
kaum mißverständlich. .

auffaäend erschien . AlS die
Partei vor den Wahlen in Karlsruhe tagte , hat Fieser
gefehlt, obwohl seine Gesundheitsvcrhättniffe eS ihm
damals ganz gut gestattet hätten , wenigstens anwesend
zu sein.

Er wurde sodann demonstrativ antelegraphtrt , waS
vermuthlich den Riß zwischen ihm und der Partei ver¬
hüllen und zugleich verhindern sollte , daß die Sache im
Wahlkampfe verwerthet wurde.

Bon einer Beantwortung jenes offiziellen TelegrammeS
hat man nie Etwas zu lesen bekonmien .

Fieser zum Schluffe „aus der Partei au » -
g « schieden" enthüll aber auch eine Verurtheilung der
natronaüiberalen Polttik der letzten 30 Jahre.

Freilich kann man ,ficht sagen, daß eine sachliche
Aenderung eingetreten ist. Der Wechsel berührt nur die
Methode, entsprechend der Wilckens 'schen Art , die vor-

esteckten Ziele auf Wegen zu erreichen , die nicht für
iebcrmann offen daliege».

S<
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Zur Tngesgeschichte.
* Karlsruhe , 31 . Dezember.

. .Hof -Socraldemokraten".
Im Landtage von Gotha ist „ Genosse" Bock erster

Vicepräsidem . Mit diesem Amte »st dem „Genossen"
augenscheinlich auch ein besserer Verstand geworden : er
sieht jetzt ein , daß die Monarchie die einzig richtige

RegierungSform ist . Herr Bock verlegt nämlich da» in
Golha erscheinende socialdemokratische„ VolkSblatt"

. und
Schriftleiter dieses Blattes ist ebenfalls ein „ Genosse"
aus de n Landtage des Herzogthums Gotha. Bei einer
Darstellung des kürzlich zu Stande gekommenen Domänen -
Abkommens für Gotha läßt nun besagtes „Volksblatt "
u. A . in folgender Weife sich vernehmen :

„ . . . . Wir erinnern daran, wie schwer eS nach
dem Tode des Thronfolgers Alfred gewesen ist , einen
neuen Thronfolger zu bekommen . Auch jetzt steht
die Thronfolge auf zwei Augen. Sollten diese fich
durch einen unglückliche » Zufall schließen , dann
ist eS eine groß « Frage, ob e» bet den jetzige« gespannte«
politischen Verhältnissen gelingen wird , einen neuen
Thronfolger zu finden, und ob die Agnaten eS nicht
lieber vorzirhen, als Privateigenthümer das Gesammt «
rinkominen aus den Domänen in die Tasche zu stecken
und der Würde , damit aber auch der Bürde eines
Herrscher» zu entsagen. . . ."

Die socialdemokratischenZeitungen fallen nun über
Herrn Bock und sein „Volksblatt " her und verhöhnen
ihn in allen Tonarten. Ein Leipziger Blatt nennt ihn
einen „herzoglichen Hof-Socialdemokrateu ; andere ver¬
langen Aufklärungen, ob da» bewußt geschrieben oder
nur eine schiiftstellerische Entgleisung sei, «ud wieder
andere rufen ihm daS bekannte Wort entgegen : wer
nicht parirt, fliegt hinan» l Die Herren Obergeuoffen
überlegen e» sich bekanntlich dreimal , bevor ste wirklich
einen „ fliegen" lasse«. Schließlich würden all« fliege«
und die Herren Bebel und Singer allein übrig bleiben

Deutschland.
Berlin , 31 . Dezember.

— Am Neujahrstage wird im Königl. Schlosse dem
Gottesdienste die Nagelung und Wethe von neuen
Fahnen für Truppentheile vorausgehen .

iw Eine neue pieutzisne Provinz ? Schon
früher einmal sprach inan von einer Theilung des
Regierungsbezirkes Düsseldorf, nachher wurde es wieder
still davon, und der Plan gall für aufgegebe». Jetzt
taucht er von Neuem auf : Die „Bert. Polit. Nachr."
wrecyen neucrdkna» wieder von ver «ttioiing cm«
neuen Provinz au» dem rheinisch -westsiillschen Jnduflrte-
bezirke, heben aber gleichzeitig hervor, daß eine Reihe
von Gründen gegen die Ausführung de» Plaues spricht.
Thatsächlich handelt e» sich um ein Gebiet von etwa
hundert Quadratmeilm mit mehr al» vier Millionen
Einwohnern . Es ist nichtsdestoweniger kaum anzu-
nehrnen, daß neuerdings der Plan der Errichtung einer
Judustrieprovinz »lehr Aussicht auf Verwtrklichuug al»
früher haben sollte.

• Ucbcr da» Militärpeufious -Wescu hat der
nationatttberale Abgeordnete Graf Orcola bekanntlich eine
Interpellation im Reichstage eingebracht, die alsbald nach
der Wiederaufnahme der Sitzungen besprach «« werden
wird . Nach der Meldung eines parlamentarisch«» Be¬
richterstatters verlamet , daS versprochene Gesetz
über die Neuregelung dcS gesammten Mttttärpeusious -
Wesens sei in dieser Tagung deS Reichstages nicht zu
erwarten . Sollte, wenn es so ist, die Regierung daS
mit der Ueberlastung des Reichstages zu eutschuidigeu
suchen, so würde wohl die Entgegnung nicht auSbleibeu,
daß dann eine Novelle zum Börsengesetze schon gar nicht
««gebracht werden dürfe.

»s » DaS Wölfi sche Telegraphenbureau ver¬
wahrt sich gegen die Richtigkeit der Angaben, daß der
größte Antheil feiner Aktien dem Bankhause Bleichröder
gehöre und daß die einlaufenden Telegramme dem Lester
des Hauses Bleichröder vor der Drucklegung vorgelegt
würden . Das ändert nichts an der Thatsache, daß das
genannte Drahtbureau in der Zeit vor der Beröffent-

lichilng deS neuen Zolltarifentwurfes eine sehr cigcn-
thümtiche Stellung einnahm , die erst nach wiederholter
Kritik in der Presse verändert und verbessert wurde.
Das ändert auch nichts an unserer Anschauung, daß ei»
solches Monopol eines einzigen Telegraphenburcans unter
Umständen sehr unbequeni »verden kann.

— Die „Franks . Ztg.
" meldet ans Brüssel, daß der

socialdemokratische Reichstagsabgcordncte Singer Ob¬
struktion ankündtgte, für die Berathung der Zoll¬
vorlage .

Wildpark , 30. Dez. Um 1 Uhr 57 Min. traf der
Großherzog von Hessen mittelst Sonderzuges von
Kiel kommend hier ein. Auf dem Bahnhof war der
Kaiser erschienen , begleitet von dem dicnstthncnde «
Flügeladjutanten Prinzen von Sck'önburg-Waldenburg
und Obästleutnant v . Berg. Der Kaiser begrüßte de«
Großherzog sehr herzlich und ftlhr mit ihm im offenen
Wagen nach dem Neuen Palais. Der Großherzog ge¬
denkt heute Abend 10 '/. Uhr wieder abzureifcn.

Wittenberg , 30 . Dez. ( Reichstags - Ersatz¬
wahl . ) Bisher wurden gezähü : für Dr. .B a r t s (Freis.
Vereinigung) 8725 , für von Leipziger (kons.) 7893
Stimme ». AuS 40 Wahlbezirke» stehen die Ergebnisse
noch aus. ___ ___ ________

M,Island.
O Zürich, 29. Dez . Ein internationaler Kongreß

polnischer Studenten aller »nögltchen Länder tagt gegen¬
wärtig in Zürich. Besonder» stark sind nach den vor¬
liegenden Drahtmeldungen Deutschland und Oesterreich
vertreten ; es sind aber auch zahlreiche Abgesandten au»
Rußland eingetroffen. Die Verhandlungen werden ge¬
heim gehalten ; aber allzu tragisch braucht man wohl
diese internationale Studentenversammlung nickt zu
nehmen! Die lärmenden Auftritte, die von panischen
Studenten am 13 . d». MtS , tu dem Kolleg deS Berliner
UniversttätsprofefforS Schiemann veranlußt wurden,
haben zu einen » Disciplttmrverfahren geführt . Zw«
Studenten polnischer Abstammung wurden mit de? Eni
fernung von der Universität bestraft, zwei mst längerem
Karzer. Eta polnischer Student mit russischer Staats¬
angehörigkeit ist al» lästiger Ausländer ausgewieseo
morb»m. sEOan barf bet ber Beurthciluug dieser Ange-
trgrnhck «Kifi daß Professor Schiemann sich
in der Thal in taktloser Weise über und gegen die Poftn
ausgesprochen hatte.

Wie «, 30 . Dez. Die polnischen Blätter melde », das
bei Ausfuhr verschiedener Waareu au» Deutsch lau -
nach Russisch-Polen in her letzten Zett in Folge d«
antideutsche « Agitationen wegen der Wreschener Affatre
bedeutend gesunken sei. Während im Dezember de»
vorigen Jahre » täglich durchschnttttich 20 bis 30 Waggon»
mit deutschen Waaren die Grenze passirten, betrage jetzt
die Einfuhr täglich nur dre» Waggm (Frkf. Ztg.)

Pa > i», 28 . Dez. Das „Staatsvlast " veröffentlicht
nach der „Str . Post " einen Berickch»stber die Auflösung
der « rnoffenschast der Llugustinee^E « Samte Marie
de Lorette in Part». Der Berich. - den Präsidenten
der Republik legt dar, daß die 18. „ begründete und
anerkannte Genossenschaft auSschlirßftch

' die SluSübung
der Wohsthätigkett zum Zwecke nahm , ober hierbei nickst
gedieh . Später wurde in Troye» die religiöseGenossen¬
schaft der Oblaten de» heilige« Franziskus von Sales
gegründet, ein Frauenordcu , der sich mst dem Unterricht
befaßte. Er erreichte alsbald einen hohe» Grad der
Blüthe und Ausdehnung , aber i hm fehlte die gesetzliche
Anerkennung. Um ste zu erlangen, siedelten die Oblaten¬
schwestern de» hesttgen Franziskus mit Bermittluna ihrer
geistlichen Leiter und de» der Augustinerinnen in da»
Kloster der letzteren »ach Pari» über und schoben sich
diesen vollständig unter . Nur für die Handlungen de»
bürgerlich« Leben» benutzten sie den Namen der

0 Wie die Glocken läuten .
Neujahr - skizzen von E . Steinhäuser .

- (Nachdruck v«rbot«n.»

Durch die klare Winternacht , weithin über die schnee¬
bedeckten Dächer schallt in mächtigen Tönen da» Zeichen
zun : Beginn des neuen Jahres:

10 — 11 — 12 —
Glockenläuten, Böllerschüsse , Freudenrufe und Gläser¬

klingen erfüllen die Luft und aus tausenden von ftohen
Menschcnkchlen töntS hervor :

„ Glück und Segen zum neuen Jahre ! "
„Das neue Jahr ist angebrochen, lobet Gott den

Herrn !" so rufen die Glocken und ihr Schall dringt in
Palast und Hütte , in die prächtigstenZimmer des Reichen ,
wie in da» Wohngemach des Armm, und wo er herein-
vr icht, da begrüßen ihn die Menschen und seltsam bewegt

ihr Herz :
« Was wird eS bringen da » neue Jahr ?"

* * *
«ÖMt Du, wie die Glocken läuten, " fragt die junge

jytait UHi Gatten , der eben mit herzlichem Kusse seine
Neujahrstv ^ sche b^iegett.

„ (giclj bori tttijer Kindchen !"
_ n . dcttchen, j,ent siH bic Kleine, ein
JW «

^
Geschöpften tritt süßem Engelsangesicht aufge-

tichtet hat, fern Finger -,,,, ergebt und erstaunten Blickes
stammelt:

„Horch — da —"
. ^Mlich umarmt die Mutte» die Kleine und der Vater

i
Kind mit StA und Freude an . Dann zieht

«r fedi Weib >an seine Brust . Bew, falten die Hände
m Wen , indessen ihr Kind auf die Mssen sinkt unb
lächelnden Antlitzes wciterschläst:

«Herr, schenke unserem Kinde Deine Gnade laß es
«ut und fcomw sein alle Zeit seines Lebens. Das sei
mser Renjahrrwunsch !"

* * *
Glocke», läuten so »vunderbar durch die Neu-

p yrsnawtk Komm' laß un» lauschen I " rannt der junge

Mann dem jungen Mädchen zu, daS neben ihm an der
ftohen Tafelrunde sitzt.

Nnd ste entfernen sich heimlich . Dort in der Nische
dcS Balkons stehen sie Arm in Arn, und schauen durch
die Fenster hinauf zum Sternenhimmel . Die Braut
lehnt vertrauensvoll den Kopf an die Schnlt«' der
Bräutigams.

„Die Glocken läuten das neue Jahr ein !" flüstert da»
Mädchen.

„Ja , mein Herz, das ersehnte neue Jahr, das uns
da» Glück bescheeren soll . Dt» wirst mein Weib und ich
will Dich schützen vor den Gefahren der Welt. Der
Eltern Segen geleite uns beim Bane unseres Heims und
Gottes Huld und Gnade bleibe bei uns alle Tage . Und
harnionisch, »vie der Glocke»» Klang sei unser Leben,
Friede und Liebe walte stets in unserem Hause.

"
Beseligt lauschten die Beglückten dem Gesänge der

Neujahrsglocken.
* * *

Durch das kleine Fenster oben am Dache deS großen
Miethshauies dringt der Schall der Neujahrsglocken.

„Die Glocken läuten das neue Jahr ein, " spricht leise
die bleich« Frau , die an dem Krankenbette des Gatten
sitzt . Sie faltet still die Hände und betet, während die
Thränen ihr über die Wangen rinnen .

Der Kranke schlügt die Augen auf; er blickt so klar
nnd freudevoll sein Weib an, die ihn liebend umfaßt .

„ Hörst Du, wie schön die Glocken läuten, Wilhelm, "
so fragt sie ihn.

„Ja , ich höre sie , Luise , und ich fteue ,nich deßhalb.
Konmr' laß uns zusammen beten für das Glück, das nns
der Herr geschenkt."

Und sie dankten Gott, daß er den 'Gatten nach langein
Krankenlager gesunde » ließ, sie dankten ihm, daß er gute
Menschen sandte, die der Familie Unterstützung gewährten
und dem Manne wieder Arbeit versprachen , ste dankten
ihm, daß er ihnen Brot gegeben für die Kinder, die tm
Nebenzimmer schlummern .

„ Schütze sie, o Herr , im neuen Jahre vor Elend und

Krimmer und gib ihnen Glück und Segen !" so läuten
die Glocken.

*
* *

Nur mühsam gelang eS den Glockentönen , sich Bahn
zu brechen durch die Doppelfenster der eleganten Billa
und durch die schweren Vorhänge . Aber sie kamen doch
hinein, wenn auch leise, bis an den Schreibtisch, an dem
beim hellen Schein der elektrischen Lampe ein Mann fich
über Rechnungsbücher beugte. Die Stirn in Faltm ge¬
legt, rechnete und rechnete er.

„Ich habe viel verdient, aber es ist doch nicht genug,
ich »nuß noch mehr arbeiten Md mehr erwerben",
murmelte er in den weißen Bart.

Da flüsterten der Neujahrsgtocken Töne in sein Ohr.
Er horchte auf ; seltsani , wie es ihn» umS Herze wurde,
»vie es ihn gemahnte an vergangene Zetten, da er
ftohen Muthes und zufriedenen Sinne» seinen Weg
»vallte . Er blickte auf, da fiel sein Auge auf da» Bttd
einer Frau .

„Ja , Mutterle , damals, wie schön ioar 'S doch, al» ich
noch all dieser Sorgen ledig war und nicht wie heute zu
wachen hatte über Geld und Gut !"

Er sprang auf >md strich fich mtt der Hand über die
Stirn.

„Warum kann'» nicht heute sein, wie '» ftüh« war?
ES muß anders werden. Für wen raffe ich Neichthümer
zusammen? Kinder habe ich keine ! Und tu dieser
Sucht nach Geld und Gut vernachlässige ich mein Weib
und lasse es einsam durch 's Leben gehen."

Er öffnete die Thür und trat in ein anderes Zimnier .
Hier saß eine Frau allein an» Tische . Sie hatte das
Haupt in die Hand gestützt und »var so über einer Hand¬
arbeit eingeschlafen .

Der Gatte faßte sie um die Schulter ; sie lvachte jäh
auf und blickte ihn erschreckt an .

„ Erschrick nicht, Mathilde ", sagte er zärtlich und zog
sie zu sich cnipor. „Du sollst fortan nicht mehr allein
sein . Was nützt es uns, noch mehr Geld p- sammeln !
für lachende Erben . Laß uns mit unserem Geld: Gutes
thun und un» rechte HerzerrSfrendr schaff« .

" I

Er küßte sei» Weib, dessen Augen in Freudenthränen
erglänzten.

„So tst'S recht, viel Glück Md Hell im neuen Jahre!"
klangen die ReujahrSglocken.*| *

Hinter dem vergitterten Fenster de» Gefängniffe»
stand der jugendliche Gefangene und lauschte dem
Glockculäitteu. Träumerisch blickte er zu den Sternen empor.

„Im neue« Jahre werd'
ich ftei, dann Hab'

ich meine
Thai gesühnt und dann -

„Sollst Du ein anderer Mensch werden"
, brummten

die Glocke».
„Ja , daS will ich ; Verzeihung erflehen bei nieinc «

Ettern, denen ich Kummer bereitet , Verzeihung bei
dem , dem ich durch »reine Untreue Berttist zugekW
und dann ein anderer Mensch werden mtt Gotte» Hilfe.

„Mög 'S Dir gelingen tm neuen Jahre !" töntS tm
Geläute der Glocken.

* *
*

„Komm Mütterchen noch einmal an'S Fenster "
, rief

der Greis mit lauter SÜmme dem schwerhörigen
Mlitterchen z», da» an seiner Seite auf dem Sopha saß.
Er führte die Zitternde an'S Fenster .

„Hörst Du Frauchen, wie die Glocken klingen ?"
Sie nickte mtt dem Köpft .
„Genau so schön, so weihevoll wie sell vielen Jahren.

Sie läuten zum Beginn des neuen Jahres."
„ES wird wohl daS letzte Mal sein, daß wir sie

hören", flüsterte die Greisin, „bald ist'S zu Ende .
"

„Wie Gott will, Mütterchen, er findet «ns bereit. Er
schenke unS seine Gnade , daß wir dort oben über
den Stemen da» herrlichste Geläute zu seiner Ehre
hören können ."

„Das ist das schönste Glück , daS Euch km neuen
Jahre zu Thetl »verden kann", sprachen die Glocke»
und dann brausten sie noch em Mal mi
Slkkordeu :

mit mächtige »

„Lobet den Herr « , ihr Menschen , und
preiset ihn,den » seineG''» ewähretewtgktcht"

And Wfc leise klangen st- au».



Augnstinerinnen, während sie in der Tracht wie in
hier Wirksamkeit der andere Orden blieben. Auf die
klage einer der letzten Angustincrinncn , welche die
Oblateuschwestern vergeblich zu zwingen suchten, sich
ihnen und dem neuen Stand der Dinge zu unterwerfen,
bestätigte die amtliche Untersuchung die obigen That-
sachen. Sie sind der Grund, weßhalb der Ministerrath
)ie Auflösung der Ordens der Augustinerinnen be¬
schlossen hat . Der Beschlutz ist die erste Anwendung
der BcreinSgesetzeL gegenüber einer anerkannten reli¬
giösen Genossenschaft . Eine weitere Folge wird natiirlich
die sein, daß auch die Oblatmschwestem auf Aner¬
kennung nicht zu zählen haben.

* Paris , 29. Dez. Die rothen Freunde deS Mini¬
steriums schreien Zeter und Mordio . Etwas Unerhörtes
ist geschehe » . Man höre : Ja Tunis ist der General -

rrfivent Pichon mst allen feinen amtlichen Jnfignici ,
im WeihnachtLtag z » r M e f f c gegangen11 Es leb« die
Freiheit !

L0.. - 0«, 30. Dez. Die »Times" meldet auS Tokio:
In einer am 23 . Dezember hier abgehaltenen Versamm¬
lung der National - Uniouiste » wurde eiustimmig
eine Resolutton gefatzt, worin die dauernd« Besetzung der
Mandschurei durch Rußland alS unverträglich mit
der Wiederherstellung der Ruhe im fernen Osten be¬
zeichnet und die Ueberzeugung ausgesprochen wird, daß
ser Augenblick gekomuie« sei, nm die völlige Räumung
der Mandschurei zu verlange». Diese Polstik werde vom
japanischen Volke gulgeheißen.

* rre« ' Porr . 30. Dez. Japanisik)« Blätter melden,
daß ein Deutscher NameuS Thora » den Mikado
mit einem Revolver bedroht habe. Sehr deutsch klingt
der Name Thoran nicht.

* Rew-Aork, 30. Dez. Die Meldungen von einem
bevorstehenden Krieg zwischen Deutschland und Vene¬
zuela find übertrieben. Hier zweifctt Niemand daran,
daß die Verhandlungen befriedigend verlaufen werden
und man gibt Deutschland Recht , wenn es die bekannte«
Forderungen zwangsweise geltend macht und die
Zahlung der Gelder erzwingt . Die Berliner Blätter
sind durch falsche Alarm -Nachrichten irregeführt worden.

Peking , 29 . Dezember. 3000 Mann chinesischer
Truppen find am letzten Freitag in Peking einge¬
zogen. Alle Schutzwachen für die Gesandtschaften, mit
Ausnahme der amerikanisch « , haben jetzt Artillerie .
Das Programm des Eintreffens des kaiserlichen Hofes
bestimmt , daß der Kaiser von Paottngf« mtt Sonderzng
Eintreffen wird . Ein zwetter Zug bringt die Kaiserm-
Mttwe nach Peking, wo sie vom Kaiser am Bahnhof
mtt großen Ehren empfangen wird.

. « > » «<» ■ — —

Baden .
Karlsruhe, 30. Dez. Heute Vormittag nach 10 Uhr

habe« ihre Königliche» Hoheit« der Grobherzog « ich dir
Großherzogin , der Erbgrotzhrrzog , die Kronpnnzefstn Viktoria
and Prinz Wilhelm vou Schweb« Schloß Baden verlassen.
Sei der Ankunft der Höchsten Herrschaften in Karlsruhe war
seine Großherzoglichr Hoheit Prinz Max, sowie der König¬
lich Preußische Gesandte Grheimerath von tzisendechrr und
Gemahlin zum Empfang am Bahnhof anwesend . Zur Früh-
siückrtafel erschiene » Ihre Kaiserliche Hoheit di« Prinaefji»
Wilhelm und Seine Großherzoglichr Hoheit Prinz Map.

Nach der Laset erhielte » die Höchüen LerrtHafi->»
Arsnch der beiden Schwäarr des Pnnzea Max, Ihrer
königlichen Hoheiten der Prinzen Georg Wilhelm uud Ernst
lugust von Cumberland. Von 3 Uhr an besuchten Ihre
königlichen Hoheiten der Grobherzog und die Großhcrzogin

Ihre Kaiserliche Hoheit dir Prinzesfin Wilhelm , Seine
Großherzoglich« Hoheit den Prinz « «nd Ihr « Königliche
Hoheit dte Prinzessta Max, sowie Seine Großherzoglichr
Hoheit den Prinzen Karl und Gräfin Rhena.

Seme Königliche Hoheit der Erbgroßherzog reist heute
Abend nach 8 Uhr »ach Lettin zur NeujahrLgratuIatiou.
Ihre Königliche Hoheit die Erbgroßherzogin ist heute Vor¬
mittag gegen 10 Uhr nach Luxemburg gereist und wird einige
Tage bei Höchstihren Eltern verweilen .

Um Mittag empfing Seine Königliche Hoheit der Groß«
Herzog den Kommandirrnden General de« 14 . Armeekorps ,
General der Kavallerie und Geurraladjulaute» von Blllow,
vor seiner heute Abend erfolgenden Abreise nach Berlin.

* Karlsruhe , 80. Dez. In einem Rückblick kommt
die „N. Bad. Schulztg .

" auf allerlei ,u spreche», was
während deS Jahres vor sich gegangen ist. Am Schluß
schreibt sie :

„Erfreulich ist r8 auch, wie i» ablaufenden Jahre die
politî e Presse sich »nfererannahm . Dir CentrumSblätter
hatten zwar tm Anfang de« Jahre » ein lnsti , Jagen gegen
die Lehrer veranstaUet . weil diese fich nicht unter da » Joch
beugten , da« ihnen in Betreff de» OrgauistendiensteS aufer¬
legt werden sollte ; in dem » neuen Herrn" im »Bad . Beob ."

haben auch die Hetzer gegen du , fimultanen, auf fortschritt¬
lichen Pfaden wandelnden Lehrerverci « «in geueigtere«
Ohr gefunden . Dafür hat aber die übrige Press«, zmuThett
in ganz hervorragenderWeis« die Sach« der Volksschule und
der Volksbildung vertreten."

Herr Rödel war , so viel uns bekamt ist, schon einmal

Kirchliche Richrichte *.
-- Freiburg (Baden) . Die «llumue» de» dritten Kurse«

im Konvikt zu Freiburg werden an Drcikönig die
mioores, d. h. di« niederen Weihen emfauzen .
Rcujahritag wird Pfarrer 8
durch Dekan Werber iuvestirt .

»arrbouiu iu

sog .
Am

Äarkelflnge»

Theater Konzerte, Kunst uud Wissenschaft
- - Bo« Hochschule«. Der außerordentliche Prosrffor

ür englische Philologie Dr. Wilh. Wetz in Gießen hat
inen Ruf an die Univerfität Freiburg im Bm?gau
rhalten . Dr. Wetz wird den durch die Berufung von Prof.
vr. Schröcr an dir HaudelShochfchule inKöln frergewordenen
fthrstuhl einnehmeu. — Profeffor Dr. Gustav No et he ,
»er Literaturhistoriker in Göttin gen, hat den Ruf
lach Berlin an Weinhold 'S Stelle nnmnehr angenonnnen,
vird aber erst , da er jetzt Prorektor der Göttmger
Hochschule ist , nach Ablauf seiner Amtszeit , d . h . un
Herbst 1902 , seine Wirksamkeit in Berlin begmnen. An
eine Stelle ist Professor Dr. Edward Schröder zu
Rarburg in Aussicht genommen. — vr . xlui . Rassow ,
privatdocent an der Leipziger Universität, wurde zum
i. o. Professor in der philosophischen Fakriltöt dieser
Hochschule ernannt . — Der Ingenieur Adolf Rau aus
Nürnberg ist zum a. o. Professor für angewandte
Mathematik an der philosophischen Fakultät der Nni-
lersität zu Jena ernannt worden. — Der frühere
Jeneraldnektor im italienischen Unterrichtsministerium
Francesco Torraca wurde zum Direktor der Gallerie
in Florenz und zum Profeffor der Literatur in der
dortigen Frauenuniversität , dem Institut für Seminar-
Oberlehrer»uen . eniannt.

— Die Dckegitten-Bersammluug der Gruoffeuschaft
Deutscher Bühn»,a„gthSriger hat beschlossen, eine Kom-
mission einzusetzen, welche die Bestimmung hat , alle
zwischen Bühnenleiter. ,m^ Bühnenkünstlem schwebenden
Streitfragen vorderathem- .,, erledigen und einen dmiernden

Landtagskandidat . Schade, daß er nicht gewählt wurde.
Er hätte im Landtag vielleicht etwas gelernt, waS er
bis auf den heutigen Tag nicht kann , nänilich, ohne zu
übertreiben bei der Wahrhett zu bleiben. Wir wissen
nicht, ob er mit dem Kollegen Eichhorn verkehrt, aber
in seiner Schreibweise hat er etwas von der Eichhorn'schen
Art , dte de» Sociatdeinokratcn letzthin eine so eklatante
Niederlage brachte. Gerade in obigen Zelle» tritt dies
hervor.

„Die Centritmsblätter hatten im Anfang des JahreS
ein lustig Jagen gegen die Lehrer veranstaltet, weil diese
sich nicht unter das Joch beugte», das ihnen in Bettest
des Organistendienstes auferlegt werden sollte . " Zur Bc-
lenchtnng der pyramidalen Uebertteibungm dieses Satzes
führen wir folgende Thatsachen an : Der „Bad. Beob.

"
ließ in seinen Spalten fast nur Lehrer über di« Orga¬
nistenfrage zu Worte kommen , die zum Theü selbst einen
Standpunkt eimiahuicn, der dem bekannten Orgauisteu-
vertrag durchaus nicht günstig war. Wenn die „Neue
Bad. Schulztg .

" un» die Sttrue hat, diese Art der Be¬
handlung der Frage „ein lustig Jagen gegen dft Lehrer"
zu nenne«, dann zeigt sie damü, daß sie die Fähigkeit,
gerecht zu denke», verloren hat. TaS „ lustige Jagen"
gegen die Kirchrnbrhörde in de« anmaßendsten Artikeln
dagegen war bei der „N. Bad. Schulztg .

" fo sehr an
der Tagesordnung , daß fich viele Lehrer darüber
empörten. Das »Joch "

, unter das die Lehrer gebeugt
werden sollten, war eine Erhöhung deS OrgauistengrhaltcS
und sonstige Zugeständmss«, die ihnen mit den besten Ab¬
sichten angeboten wurde», ohne daß irgend Jemand ge¬
zwungen war, fich unter daS »Joch " zu beuge». That-
sächlich haben auch manche Lesüer den neuen Organisten-
verttag unterzeichnet trotz der erbärmlichen Hetze besonders
der »R. Bad. Schulztg .

"
. Dabei war in manchen Cen-

trumSblüüern dem Wunsch Ausdruck verlieh« , mau
möge dem Drängen der Lehrer, den Orgauisten-
dicnst fakultativ zu mache« , nachgebrn , aus
verschiedenen Gründen . Wirklich, dft,N . Bad. Schnlztg."
kann und will nicht gerecht fei» ; sie verzerrt dir Wrrk-
lichkett zur Fratze, nur um den Verhaßten von der
anderen Seite eines anfznwischen . DaS ist nicht die
Art ehrlicher Journalisten . Man verzichtet doch
in Marmheim nicht auf diefe» Prädikat?

Der „neue Herr" hat de« »Hetzern " gegen de» simul¬
tanen fortschrittlichen Lehrerverein ein geneigteres Ohr
geliehen. Wir haben — wir wissen nicht mehr von
i»cm — gehört , die „N . Bad. Schulztg ." habe den
„netlt» Herrn" iat „Beobachter" mtt einem ziemlich
rüde» Artikel begrüßt ; gelesen habe» wir jene Leistung
nicht , da wir aus Lehrerkreisen den Ton kannten , der
in der „N . Bad. Schnlztg ." herrscht und wir uns daher
denken konnten , was er ertthftlt. Wenn nun dieser
„neue Herr ", der in einem Lehrerhause erzogen wurde
und in Folge dessen mit Lehrern vielfach in Verbindung
stand «nd steht , Artikel aufnahm , welche die Ansichten
Jener verthridigte» , welche von ihrem Rechte Gebrauch
machen , anderer Ansicht alS die Herren der „N . Bad.
Schnlztg .

" zu fein, dann geschah das aus guten Gründen ,
di« mtt einer Feindschaft gegen die Lehrer oder gegen
den Fortschritt i« BalkSschnlwesen anch nicht da»
Mindest« zu thm» haben. Die Redaktion der „R . Bad.
Schnlztg . möge einmal am Ende der Jahres eine Ge-

nicht schwer fallen , die Gründe p finden, welche unsere
Lrhrerartikel veranlaßt habe«. Dagegen ober protestirrn
wir , daß di« »R. Bad. Schnlztg ." jene Lehrer, die Mt
ihrer Anficht find und ihre Ansicht öffentlich vertrete«,
„Hetzer" nennt . Diese unS Merding » schon längst be¬
kannte kraffe Intoleranz der »R . Bad. Schnlztg ." ist
äußerst bezeichnend für den freiheitlichenSinn , in welchem
diese Cchulzeitung redigirt wird . Vom Gebildeten
verlangt man , daß er auch die Urberzeugung des
Gegners achte . Das Hai die „R . Bad . Schulztg .

" noch
nie gethan.

Am Schluff« eines JnbllänmSartikelS zum 25jährigen
Bestehen der „R . Bad. Schulztg ." heißt er : „Wir bleiben
die Alten .

" So sehr wir Eharakterfestigkrit schätzen ,
können wir es nur bedauern, wenn die „R. Bad. Schulztg ."
die alt« bleibt ; den» viele Lehrer glauben , daß damit
der Lehrerfache nicht gedient, sondern geschadet wird,
und wir haben dann jedenfalls keinen Grund , in Zukunft
irgend etwa« von dem zmückzunrhmrn, was wir hier
festgenagelt haben.

Ja der „Heidelb. Ztg .
" ist** Ko rksruhe , 30 . Dez.

zu lesen :
»Ende Ju «i hielt die Lentrmusparlei eine Drlegitteu-

Versammlung in Offeiiburg ab. Dort wurde die Parole
anSgcgeben : »Unter allen Umständen gegen die National-
liberalen" . An dieser Parole hat da» Crntrum frstgrhalte».
In Karlsruhe, wo von einer dementsprechenden Haltung de»
Centrnm« ein adennaliger Sieg der Soeialdemokralie er»
wartet wurde, regte fich i« Centrmnslager, gestützt durch
Artikel in der »Germauia". eine Opposition unter der Fuh-

Kontakt zwischen den beiden gegnerischen Jntereflen-
gruppcn zu vermitteln. In diese Kommission sind seitens
des BühoeuvereiuS Freiherr v. Putlitz (Stuttgart),
Direktor Barena (Königsberg) und seitens der Genossen¬
schaft Loeo» (Wien). Palegg (Berlin) uud Scheidemautrl
(Dresden ) gewähü worden.

= Bo« Osiris-Preis. Die Akademie der Wissen«
schäften in Paris hat befchloffeu, deu vou Daniel Osiris
gestifteten Preis zu« ersten Mal im Jahre 1903 zu ver¬
leihe «. Er soll einmal in drei Jahren» ergeben werden,
und zivar in dem ansehnllchen Betrage von 100.000
Francs, für die wichtigste Eutdeckung Ms dem Gebiet
der exakten oder höheren Wifleuschaften, der Kunst oder
der Judustrft.

— Eue neu« »ceanijcheAorschnngoreise hat Profeffor
Alexander Agassiz unternommen, nachdem er erst vor
Jahresfrist von der großen Entdeckungsfahrt des »Alba»
troß" im Stillen Ocean zurückgekehrt war. Der Gelehrte
befindet sich augenblicklich i» Ceylon, wo er einen
Dampfer gemiethet hat, um mit ihm »ach der Jnsel-
grupt« der Malediven zu fahren, wo er die Coralien-
bildungen studiren will.

= Neu« antike Fund« bet Reapei . Ans einem Gute
an der BiaEampaua ist di« 1,80 Meter hohe Marmor-
statu« einer Priesterin aufgefunden worden , die an¬
scheinend au« de« Anfang des zweiten Jahrhundert»
stammt . Bei den weiteren Arbeiten stieß man auf ein
Grab , das ein fast vollkommen zerstörte« Gerippe barg ,
da» mit einer leichten Schicht von Goldstaub bedeckt
war. Der Goldyanb rührte vermuthltch von einem
goldenen oder goldgestickten Grabtuch her.

— Expeditionen . Die zoologische Abtheilung der
Moskauer Naturforschergcsrllfchaft bereitet ein« Ex¬
pedition nach dem Persischen Golf vor. — Die
von der Petersburger Akademie der Wissenschaften
nach Kolymsk entsandt« Expedition unter Führung
des Zoologen Herz ist in Errdne Kolymsk mtt dr»

rung des StadtpfarrerS KnSrzer, aber wie dieser sich der
Abstimmung enthielt, so haben sich anscheinend CentrumS-
lente nur ganz vereinzelt dazu entsckloflen, für die staatk -
erhaltendcn Parteien zu stimmen. Troyde« siegten in der
Residenz die Rattonalliberalen mit denen diesmal die Frei¬
sinnigen verblucket waren, die «in Mandat in KattSrnhe
gewannen ."

Und an anderer Stelle der gleichen Nummcr :
„Das Ccnlnnn halt« auf die Wahl große Hoffuunarn

gefetzt ; es träumte von der relative» Mehrheit und von der
Besetzung des Präsidenteiiftnhles in der Zweiten Kammer .
Bon alledem hat sich nichts erfüllt ; das Centrnm kann froh
sein, mit einem blauen Auge davon grkomnieii zu sein.
Dazu nimmt der Gegensatz zwischen den Linksliberalen und
Svcialdemokratrn einerseits und deni Centrum andererseits
zu . Das ist nicht unwichtig . Früher konnte das Centrnm
Lüilslibcrale und Socialdeiuolrateu sich iu gewissem Sinne
znrechnen und auf die „oppositionelle Mehrheit" pochen .
Da» ist heute nicht » ehr der Fall . Es läßt sich eine mehr
und mein fottschreitendc Jsolirung deS Ceutrums wahr-
nehmen . Bei tüchtiger Wahlarbeit wird sich der parlamen¬
tarische Besitzstand deS CentrumS noch sehr einschränken
lassen."

Die Paivle : »unter allen Umständen gegen
die Nationalliberalcn " ! ist nmh niemals vom
Centrum ansgegeben worden, auch nicht in Offenburg .
Allerdings hören nattonailtberale Blätter nicht auf, wahr-
heftswidrig eS zu behaupten . Z« welche,» Zwecke Solche«
geschieht, liegt ans der Hand . Ebenso klar ist aber auch
daS Ander«, daß eine Lüge nicht schöner wird imd an
ihrer» Charakter nicht- verliert, wenn sie zum fo und fo
viette » Male wiederhott wird . Die feit 1889 frstgelegt«
und im Sommer 1901 in Offenburg erneut betonte
Parole lautet: „unter keinen Umstände» für
einen Nationalliberale »" ! Daß das etwa» ganz
Andere» ist , wird der ehrüche Gegner nicht i» Abr^ e
stellen. Leider ist e» nicht wahr, daß CentrumSleutr i«
der Residenz „nur vereinzelt " für bte National-
liberale» gestimmt haben, wie eS auch »tcht wahr ist,
daß „Naiionalliberale und Freifinnige" rusamme» gesiegt
haben. Auch wenn diefe beiden Partei» den letzten
ihrer Anhänger aufgeboten hätte», wären fie einer große«
Niederlage nicht entgangen, wem, »übt flu» verschiedenen
anderen Parteitagen» in weitem Umfang« ihnen Hilft
geboten worden wäre. Und diefe HUft ist ihnen keines¬
wegs in der Absicht gebot» worden, damtt den Nationai -
ltberaliSmu» p stürzen. DaS weiß die nationaUtbervle
Presse natürlich fo gut wie andere Leute. Allein fie
nimmt ein brfondrrrS Juterrfft daran, dft Sache wa^ -
heÜswidrig darzustellrn.

Das „blaueAuge " de« Eentrumsistwirüichköstlich.
Wir haben gar nichts dagegen, wenn eS in den nächst»
Wahllämpfm für uns wieder so »blau" ausfällt. Wenn
dann die Nattonallideralen ob ihre« Anffchwunge» stolz
das Haupt echebe«, wie am 80. Dezember 1901, soll es
ihnen nicht mißgönnt und nicht verargt werden.

Die Betrachtung über dft allmölige „Jsolirung "
deS Centrum» zeichnet fich durch Offenherzigkett au«.
Wir glaub» aber nicht, daß Herr WilckrnS darob er¬
freut ist.

** Hin$nt , 30. Dez. Der „Biüingrr AmtS-
vrrkündiger" fthrribt in ftiner heuttgen Nnmmer :

„Dir Rede nafere» Neichswgsabg«ordneten Faller brtr .
dte GrtrrideMe wird in bäuerlichen wie gewerbliche» und
industriellen Kreisen immer noch viel besprochen»ud allgemein

FoSerrine ^ Vertreterge -

faüS auch mtt Erfolg vertritt. DaS Heraû fiMn vLV
Männern, welche sich

' al» parlamentarische Vertreter eignen,
ist bekanntlich keine Leichligkett und dürfen wtt dehhalb
noch besonder» stolz daraus sein, bei der Anffirüung des
Herrn Faller einen so glücklichen Griff gethan zu haben .
Herr Faller hat fich nicht nur ali guter Redner, sondern
auch als «nsgezeichneter Beobachter de» Volksleben » gezeigt,
der di« Lage der verschiedenen Bernfsarten treffend aufgefaßt
und ebenso treffend auch heran» fand , wo Abhilfe zu schaffen
ist, um bestehende Mißstäude zu beseitigen . Betrachtet man
dagegen dir 12 jährige Thätigkeit und Erfolglofigkrit unseres
Landtagsabgeordneten Herrn Grüningrr , so mutz « an
nur bedauern , daß es da nnserm Bezirk nicht niögiich ist,
eine anderr Vertretung z« erhalten. Und »nbegrttstich ist
es von der ullramonbaneu Pattei . daß sie nnserm Bezirk —
der seit 13 Jab « « so gut wie nicht vettrete » war — nun
nochmal» 4 Jahre einen Manu aufbürdete, von de« Freund
uud Gegner di« Ueberzengung hat, daß ihm das Zeug zu
einem Landtagsvertrrter fehlt. In unserem Bezirke setzt
die ultramontane Partei alle wirthschaftlicheu
Interessen in den Hintergrund , e» genügt ihr,
wenn sie sagen kann , eS sitzt einer der ihrigen im Landtag
— mag auch der Brzttk dabei noch so sehr geschädigt werden .
Eine Partei , die einen Kandidaten für die Vertretung im
Landtag »der Reichstag aufstcüt , hat aber auch die Pflicht ,
darüber zu erwägen , ob der betr. Kandidat zur erfolgreichen
Vertretung befähigt ist. ES kann beim erstmaligen Auf-
stellrn einer ManneS als Kandidat trotz allem Ettvägen «in
Mißgriff geschehe«, WaS dann , « entschuldigen ist . Wenn
aber eine Partei einen Man» zmn vierten Stale al» Kandidat
aufftevt, votzbem fie schon dreimal unliebsame Erfahrungen
mtt demselben macht«, dann ist das nicht mehr zu entschuldigen."

Nu» wird der skandalöse Unfug doch p toll. Und

Ueberreste« de» anSgegradenen Nlammuth « angrkommen
DaS Skelett und Felljdes Thier«» find fast ganz er¬
hallen . Im Magen und au den Zähnen des Thiere»
fand man noch Ueberbleibsel nicht verdauter Nahrung.
Die aufgefundenen Thclle deS MammulhS werden m
gefrorenen, Zustaude nach St . Petersburg gebracht
werden.

— Todesfall. Der Deka» der chemischen Schule an
deni Wiener Deäwikum , Hofrath Berger , ist am
28. d . plötzlich gestorben. i

— B»« Theater . In Oberschlefie« ist bekanntlich
vor einiger Zeit rin Städtrbund-Theater t«'» Leben
getreten . Nachdem anch tu der Lausitz ei« solches
Projekt schon lebhaft disbltirt wurde, beadfichtigen anch
die Städte de« Ober harze » die Gründung eines
Städtebund-Theaters. Die ersten Schritt, find bereit»
unternommen , die Städte des Nordharze », mit Halber¬
stadt al» Mittelpunkt , für die Idee zu gewinsen . —
Sylvio Lazzari , der Komponist der Oper „Amor ",
di« im Hamburger Stadttheater zuerst mtt Erfolg auf-
geführt wurde, hat eiue neu« Oper „Die Hexe" voll-
eudrt. — „Im Herbst" , eiu einaktiges Drama von
Paul Eg er . geht am 7. Januar zugleich mit Earl
St er » heim 8 dreiaktigem Schauspiel „Auf Krugs -
dorf " am Hoftheater z» Dresden in Scene. —
August Bungert hat dft Partttur p seinem neuesten
Werk „Odysseus ' Tod " vollendet. Die Premiere
wird ebenso wie „ Nausikaa" am Dresdener Hof-
lheater stattfinden .

= Berfchiedenes. Der in der Muntzel ' fchen Blich-
druckerei in Hof (gegründet 1642 ) erscheinende „Hofer
Anzeiger " begeht am 1. Januar 1902 den Tag seines
KXYahrigrn Bestehens. — DaS österreichische UnlerrichtS-
miaistertum ist durch eine Spende in dft Lage versetzt
worden, daS Bseckliu 'sche Gemälde „ Meeresidylle "
an» Berliner Privatbefitz für 100,000 Mark für die zu
gründende moderne Gallerie anzukanfen.

man hat allen Grund , an die nationalliberalc Partei
wie auch an die Kontroll-Jnstanzeii der Amtsverkimdiger
die ernste Frage zu richten , ob denn Niemand Einhalt
gebieten will. Die Bechimmelung des ReichStagsabge-
ordnelen Faller uud seiner sehr cinfacheu Rcdeleistuug ist
geschmacklos und ernster Politiker unwürdig . DaS fort-
gesctzft Heninterreißcn des AbgeordnetenGrnnülger spricht
allein polttrschen Anstand wie auch aller Wahcheit und
Grrcchttgkeit Hohn. ES fthlcn nnS wirMch die Worte,
um ein solches Treiben noch Gebühr zu brmidmartrn .

Frcibuvg , 31 . Dez. Zmn Tode des Geheimen Hof¬
raths Professor Kraus thcilt der »Freiburger Bote" noch
Folgendes mtt : „Mit ?! steksicht uns senren leidenden
körperlichen Zustand hatte Professor Kran? ftir daS
laufende Wintersemester keine Vorlcsniigcn übernommen;
er gedachte zur Erholung von seinem schweren Gicht¬
leiden sich für die Winteraionat « nach Aegypten zu be¬
geben, mußte diesen Plan aber wegen mancherleiSchwierig¬
keiten fallen lassen . Statt dcsscu wurde ein Aufenthalt
in San Remo gewählt und Herrn Hofrath Kraus trat
dft Reift in Begleitung eine» jüngeren Priesters , Herrn
Joseph Sauer , um dft Mitte Dezember au. In
San Nemo ivurde Wohnung genonunen in der Billtt
Lorenzi. Im Einverständniffe mtt Herr Hoftath Dr.
Kraus, welcher sich bald nach der Ankunft in San Remo
lcidüch wohl fühlte, rrisft Herr Sauer nach 3lom, um
dort die Weihnachtsfeiettage zu verbringen. Am Werh-
nachtsfeste stellten sich bei Herrn Hoftath Kraus heftige
Blntrrgüffe ein, die sich am EanrStag , 28. Dezember,
wiederholten. Sei» letzte» nach Kreiburg gerichteter
Schreiben, datirt vom 25 . Dezember, enthält die Klage,
daß e» ihm an der Pflege fehle, wie er fie in Freibnrg
habe. Ter Blutsturz am letzten SamStag führte de»
Tod herbei. Abend« gegen 1 Uhr verschied der be¬
rühmte Gelehrte, nachdem thm vorher noch bei vollem
Bewußtsein die hl. Sterbsalrainent« gespendet werden
konnten .

Franz Xaver Krau » wurde geboren am 18. September
1840 in Trier, flndftte in Freiburg und Bonn Theologie und
Philologie , setzte seine Studien in Paris fort, wo er sich haupt¬
sächlich mit Kirnstarchäologft und Paläogmphftbeschäftigte .
Damals trat er auch mtt Lacordaire und Monkalembert
in Beziehung, deren liberalistrend« Anschauungen für das
ganze Leben vou nachhaltigem Einfluß auf Kraus blieben.
Am 23 . Mürz 1864 wmde Sfrau« in Trier zu« Priester
geivriht und wirkt« in der Seelsorge von 1865 ad als
Vikar in Pfalzel bei Trier. In die damalige Zeit falle»
bereits seine ersten literarische » Veröffeittlichungen. JsN
Jahre 1872 erhiett er eine« R»f an dte Nntverfikät
Straßbnrg als Proftffvr der Knnstarchäokogie . . 3m
Jahr« 1878 wurde er ordentlicher Profeffor der Krrchen-
gefchichft in Freiburg.

Eine weitere Würdigung dieser bedeutendenPersönlichkeit
behalte» wir uns für spät -r vor .

+ Kn « « are » , 30 . Dezember. Der korservative
Graf Arnim h«tt durch den dekaimten Zwischenruf mit
dem er Bebels Schildenmg der Roth einer Fmnilir
unterbrach, in den wettestei» Kreisen großen Anstoß er¬
regt »nd lebhafte Proteste hervorgrrufen . Jnzwffche»
ist nun aber gemeldet worden, daß er sein anstößiger
Auftreten in einer dft öffentliche Meinung durchaus ver¬
söhnende » Weise gut z« machen gejucht hat, wir bereits
berichftt. Wer gerechter Weife an dem Einen Anstoß
genommen hat, muh Migrr Weife mm auch das Andere

Dem „Bolksfrennd" scheint daS nicht möglich zu fein
Er schreibt dazu :

„Das ist ja ein erfreulicher Erfvlg der Rmcnstretchr , die
Bebel «nd die gesamnitr Presse auf den Rücken deS zwanzig -
odrr breißigfachea Gutsbesitzer« herabrrgarn ließen . Freilich
bleibt Junker trotzdem Junker l Glatt „an auch zuzugeben,
daß da» moralische Elend in der Welt meist erst durch daS
ivirthjchaftliche uud durch unsere elenden Lohnvcrhäktnisse
unter dem kapitalistischen AiisbkUlnngS »ste,u hcrvorgerufeu
werden , flickt der Edle von Arnim in seinen Wideniif für
den Kötner Fall doch wieder di« Anschuldigung ein, daß
seine Bemerkung vom „ « ersaufen beS Verdienstes "

„ nach
seiner eigenen Erfahrung" „leider nur zu oft zutreffe".
Wenn brr Graf mit der „eigenen Erfahrung" seine Kreise
meinle, s« Hütte er {Über Recht."

Wenn es dem »Dolksfterrnd" darum zu thun war,
den Zwischeuruf« Armin möglichst stark z„ überkttmchftn.
so ist ihm das ficherttch gelungen. Es gehört ein hohes
Maß leidenschaftlicher Äehüßigkrtt dazi«, nm das Auf-
tteten des Grafen Arnim in Köln so zu glossiveu.

Daß e« iu adeligen Kreisen verkomnicnc Existenzen
gibt, will der „Bolksftcuud" zugedeu, allein dagegen
will er sich aufbäumen, daß behauptet wftd. die Be¬
merkung von „Bersauftn deS Verdienstes" »treffe nur
zu oft zu"

. ES gehört wftklick viele Keckhett dazu,
einer solchen Behauptung Widerspruch entgegenzusetzeu .
Wie eS in den höheren Kreisen viele gtöt, dft der
Kummer von Frau und Kinder» nicht abzuhalten ver¬
mag, Wege zu wandeln, welche den Ruttr der Famllieu -
Ehr« und des Familien -Glückes im Gefolge haben, so
gibt es in den Arbetterfteiftn herabgekommene Minner ,
dft von rüiei pflichtmäßige» Sorge für Frau rmd Kinder
nichts mehr wiffe» wollen, dft auch die bitterste Noth
und das herbfft darben der eigenen Kinder nicht p
rühren und nicht zur Pflicht zurückzuruftn vermag . Er¬
schreckend groß ist dft Zahl derer, dft weder Gewissen
noch auch Ehrgefühl p bestimmen vermag, überhaupt
eiue Pflicht der Sorge für dft eigene wirthschastlichc
Existenz auperkemieu und darnach p handeln. Gewiß
hat moralisches Elend häufig seine Quelle und seinen
Äusgaugspuuü in wirthschaftucher Noth , dft unver¬
schuldet ist . Sehr häufig ist r« aber auch umgekehrt :
das »wralische Eleird ist ein selbstgcwollteS , lediglich auf
eigenen Verschulde « beruhend, und die wftthschaftliche
Noth eine ganz naturuothweudige Folge. Zu Tausenden
sind sie p finde», dft statt wirthschaftlichcn uud mora¬
lischen Elendes die gesichertste und sorgenfreiest « Existenz
hätte«, wenn sie nur mie viele andere neben ihnen sich
an Zucht und Ordnung Hallen und ihre körperliche und
geistige Arbeitsfähigkett hätten verwertheu wollen. Fass
in jede,», auch dem kleinsten Dorft, kennt man anfangs
solche Existenzen . ES gehört wftklich viele Keckheit
dazu, solches ableugnen oder dftjenigcn ansÄmdtgen z»
wollen, dft bei passender Gelegenheit dmunf hmweisen .

Meine dadtfche Echronek .
<2 veekstetn , 29 . Dez . Eine »«ermattete, oder sehr, de-

cdigende Wcibnachlsgabe erhielt unsere FMal «rme,„de
rch die Milcheilung . daß der hiesige Knratirfond vou zwe ,
ctthäteru mtt der hübschen G*mme von ft rehutavi-nd
ark bedacht worden sei. 'B * von SUt untentchtctrrSeift

ssichert wird , fehlen nunm -hr uu» noch süustausenb Mark
d der Fond hat die «vlhige Höhe erreicht, welche »ur

tichtung einer eigenen Kuratir erforderlich ist. Drr hies t^
nftungsrath soll si» m Folg« dessen mit dem Gedärm
igen, beim OderstiftmisSrath mn Senehmipng
nmen, daS Kapitel au» dem
dürfen . Gebe Gott, daß die Absicht erreicht »»chchWltt

lern schon tief empfundenen Bedürsniß «nferer Gemeinde

geholfen würde .
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